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Ihre Crew:
Debora Silfverberg, Heilpädagogin, Psychotherapeutin2
Rita Erlewein, Fachärztin Pädiatrie, Neuropädiatrie 2
Beat Brechbühl, Heilpädagoge, Schulleiter2
Alois Grüter, Heilpädagoge, Leiter Fachstelle2
Felix Brem, Facharzt Psychiatrie und Psychotherapie 1

1SAGB/ASHM
2Heilpädagogischpsychiatrische Fachstelle

Luzerner Psychiatrie
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Reisebegleitung: Debora

Von der Wiege bis zum Kindergarten: Rita

Vom Schulalter bis zur Volljährigkeit:  Beat
Von der Adoleszenz bis zur Pensionierung: Felix

Zusammenarbeitsfragen: Alois
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… sind wichtige Ablösungsprozesse
… stellen erhöhte Anforderungen an alle
… verunsichern
… bedeuten auch Abschied, Loslassen, Verlust
…. können scheitern
… sind Chancen für neue Erfahrungen 
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… ermöglichen neue Begegnungen 
… lassen Verhaltensmuster verändern
… ermöglichen eine Entwicklung 
… verändern Situationen und geben neue Impulse
… lassen Unerwünschtes beenden
… können Rollen verändern und neue Perspektiven          
eröffnen
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"Die intensivsten Emotionen entstehen während der 
Bildung, Aufrechterhaltung, Zerstörung und 
Erneuerung von Bindungsbeziehungen"

John Bowlby (1907‐1990) Pionier der Bindungsforschung
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Donatello (1386‐1466): Madonna Di Casa Pazzi, Relief,



Gliederung:

‐ Beispiele von spezifischen Übergängen im Vorschulalter
‐ Mitteilung und Verarbeitung von Diagnosen
‐ Ursachen geistiger Behinderung
‐ Auswirkungen auf Eltern und Familie
‐ Hilfen für die Familie
‐ Frage: Fremdplatzierung
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Spezifische Übergänge im Kindesalter

Erster und bedeutender Übergang:       ‐ die Geburt
weitere Übergänge:     ‐ selbstständiges Laufen lernen

‐ Sprechen lernen
‐ von den Eltern weg mit andern sein können
‐ Spielgruppenteilnahme
‐ Kindergarteneingliederung
‐ Schuleingliederung

Der Zeitpunkt  der Diagnose und/oder Verifizierung der mentalen Entwicklungsverzögerung bzw. 
geistigen Behinderung ist nicht notwendigerweise identisch mit den obengenannten Übergangszeitpunkten,
bedeutet aber als solcher ein essentieller Übergang, insbesondere für die Eltern und/oder

Betreuenden.
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Das Anerkennen der Diagnose bedeutet ein 
Abschiednehmen von der Hoffnung auf ein allseits 
gesundes , sich normal und gut entwickelndes Kind, 
das die Eltern in ihrer inneren Fantasie vor Augen 
haben

k. Sarimski
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Eltern haben die Situation der Diagnoseeröffnung auch nach vielen 
Jahren noch im Detail im Gedächtnis
Die Form der ärztlichen Diagnosemitteilung kann sowohl die Eltern‐
Kind‐Bindung als auch die, dem Kind gewährte Therapie und 
Förderung und somit auch seine Entwicklungsmöglichkeiten 
beeinflussen
Die im Erstgespräch gewonnen Sichtweisen und Deutungen erweisen 
sich als außerordentlich veränderungsresistent !!!

(K. Sarimski)
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Die Verarbeitung der Diagnose:
"geistige Behinderung" bei ihrem Kind, 
bedeutet für die Eltern ein, auf allen Ebenen
(Kompetenzen, Zeit, physische und psychische Belastbarkeit, 
Paarbeziehung, Geschwister, Lebensplanung, Finanzen, soziale 
Einbindung,etc.)

herausfordernder Adaptationsprozess!!!
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Wer kann sehen, vermuten und einschätzen ob die 
Entwicklung eines Kindes "normal" verläuft?

‐‐ die Eltern ‐‐ die Kinder‐/HausärztIn ‐‐ die SpielgruppenleiterIn ‐‐ die 
KindergärtnerIn

‐‐ die LehrerIn‐‐ die Oma/Opa ‐‐FreundIn ‐‐NachbarIn u.m.
Wer kann sachverständige Diagnostik und Begleitung 
anbieten?

‐‐ Kinder/Hausarzt ‐‐ Neuropädiatrie ‐‐ Humangenetiker ‐‐ heilpädagogische 
Frühförderung ‐‐ Logopädie ‐‐ Ergotherapie ‐‐ Psychomotorik u.m.
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Was können die Ursachen einer geistigen Behinderung sein?

organische Ursachen:
 genetische Erkrankungen 
 angeborene Stoffwechselerkrankungen (meist progredient),  
 erworbene Läsionen oder Störungen der Hirnreifung

psychosoziale Ursachen:
 Vernachlässigung
 psychische Traumata
Misshandlung (Schütteltrauma, battered child)

<<oder  immer noch zu ca 5060%! unbekannt…..>>
Die Ursache ist ein wichtiger Faktor für die weitere Verarbeitung!
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..‐Das Familienleben-
wird von einem komplexen Gefüge von Faktoren bestimmt,
unter denen der Grad der Behinderung selbst weniger
bedeutsam ist als die im Alltag damit verbundenen
Belastungen durch problematische Verhaltensweisen oder
spezifische Hilfebedürfnisse des Kindes, sowie 

die persönlichen Bewältigungskräfte der einzelnen
Familienmitglieder, der Familienzusammenhalt und die
soziale Unterstützung, die die Familien erfahren.

„Frühdiagnostik und Interventionen im Frühbereich“,  Sarimski, K. (2008)
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Das Familienleben kann durch ein behindertes Kind erheblich irritiert 
werden:

‐ durch tägliche Zusatzbelastungen
‐ durch Überforderungssituationen
‐ durch unpassende Wohnsituationen
‐ durch Folgebelastungen in der Paarbeziehung der Eltern
‐ durch finanzielle Engpässe (reduzierte Arbeitszeiten)
‐ durch Belastungsreaktionen bei den Geschwistern
‐ durch Intoleranz der Umgebung
‐ durch Ausgrenzung oder soziale Isolation
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Wer oder was kann Kindern und Eltern Unterstützung
geben?
 Ernst nehmen der Sorgen und Bedenken der Eltern  (oft vor der Diagnose)
 Diagnostik  als  state of art
 ein gut begleiteter Prozess der Mitteilung und Verarbeitung einer
Diagnose
 adäquates Angebot von Fördermöglichkeiten: z.B. heilpädagogische   
Früherziehung, Logopädie, Ergotherapie

 adäquate medizinische Versorgung bei entsprechender organischer
Diagnose
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Wer oder was kann Kindern und Eltern noch
Unterstützung geben?
 Beratung und Unterstützung bei gestörten Regulationsprozessen z.B des 
Tag/Nachtrhythmus, des Schlafens, des Essens
 professionelle Unterstützung der Eltern bei schwierigen Copingprozessen
 Information über ggfs. Elternselbsthilfegruppen
 Information über spezielle Unterstützung für Behinderte: pro Insieme,
pro Infirmis, Cerebral etc.

 Information über Entlastungsangebote
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Das Leben jedes Einzelnen im betroffenen 
System kann

erheblich irritiert  werden,
ein wesentlicher Faktor dabei ist die Frage 

Schuld!!!
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Das Empfinden von Schuld im Zusammenhang mit Behinderung ist
oft versteckt und irrational!!!

sich schuldig zu fühlen:
‐ nimmt aus der Kraft
‐ mindert die Erziehungskompetenz
‐ führt im Gegenzug zu Opfergefühlen bei den Betroffenen
‐ belastet die Beziehungsgefüge und führt zu Verstrickungen
‐ belastet die weiteren Übergänge und das Loslassen

P.S niemand ist alleine krank…..
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kaum ist die Andersartigkeit des Kindes wahr‐ und im 
günstigen Falle angenommen,

schon kommt die Frage der  ???Loslösung ???
ins Blickfeld….

z.B. bei der Kindergarten‐ und Schuleingliederung
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Kinder mit Schwächen in die Welt gehen zu
lassen,
kostet ihre Eltern sehr viel Vertrauen,
Zuversicht und Mut…"
und braucht ein entsprechendes Verständnis und
Entgegenkommen derjenigen  Institutionen, die übernehmen….

13.09.2013Psy‐Kongress Montreux      23



Fremdplatzierung?
so früh wie möglich?

>> nie grundsätzlich…..!

‐ Gerade Kinder mit besonderen Begabungen und "anderer 
Intelligenzentwicklung" sind im besonderen auf eine stabile 
und Schutz gebende Bindung angewiesen in ihrer 
Entwicklung!

‐ deshalb hat das bounding oberste Präferenz!
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‐ Wenn wir eine Person lieben, 
‐ so erscheint sie uns in unauslotbarer Vielfalt.

‐ Ich würde sogar soweit gehen zu behaupten, dass es gerade die Unausschöpflichkeit 
einer Person ist, oder vielleicht besser gesagt:

‐ Die Unausschöpflichkeit unserer Beziehungen zu dieser Person,(…),
‐ die zu einem guten Teil das Wesen der Liebe ausmacht.

‐ Erscheint uns eine Person als völlig vorausbestimmbar, als reine Bestätigung unsrer 
Erwartungen, so ist die Liebe tot.

‐ Jantsch Erich (1992): Die Selbstorganisation des Universums. München Wien Hanser ( S. 245)
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Kommt an den Rand.
Wir können nicht. Wir haben 

Angst.
Kommt an den Rand.
Wir können nicht. Wir werden 

fallen.
Kommt an den Rand.
Und sie kamen.

Und er stieß sie.
Und sie flogen.

Guillaume Apollinaire (18801918)
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Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit

Schuleintritt

Übergänge während der Schulzeit

Eintritt in die Berufswelt

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Reiseplanung  Einflussfaktoren

Familientraditionelle, gesellschaftliche, religiöse, 
menschenbildbedingte Faktoren

soziale Faktoren

Biografische Faktoren

Behinderungsart des Kindes

Stabilität/ Flexibilität der Familienstrukturen

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Ein Kurs in neue Gewässer  Schuleintritt

Die obligatorische Schulzeit ist von aussen bestimmt 
und nicht ein logischer Entwicklungsschritt

Für die Kinder und deren Eltern ein wichtiger Schritt 
der Loslösung

Ein Eintreten in die "öffentliche Welt"

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Eine Kurswahl  Integration / Separation

Im Kanton Luzern sind für die Einschulung zwei 
Modelle möglich (Integration vor Separation)

eine intensive Auseinandersetzung ist wichtig

begünstigende Faktoren 

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Klippen erkennen Herausforderungen

Herausforderungen für das Kind

Bereich Bindung

Bereich Kommunikation

Bereich Struktur

Bereich Leistungserwartung/ gesellschaftlicher Status 

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Klippen erkennen Herausforderungen

Herausforderungen für die Eltern

Bereich Bindung

Bereich Kommunikation

Bereich Struktur

Bereich Leistungserwartung/ gesellschaftlicher Status 

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Navigationshilfen  Unterstützung

sorgfältige Beziehungsarbeit

verständliche und transparente Kommunikation

klare Strukturen

genügend Zeit geben 
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Umsteigen bitte  Übergänge während der 
Schulzeit
Viele kleine Übergänge stellen alltägliche Anforderungen an 
die Lernenden. 

Schulweg
Raumwechsel
Wechsel der Konstellation, Arbeitsformen, Inhalte
Peer group
Wechsel der Bezugspersonen
Klassenwechsel

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Crew an Board  Funktion der Fachpersonen

Jegliches Verhalten ist Kommunikation und will 
verstanden werden

Fachpersonen sind Sensor und geben Halt

Lerninhalte sind sinnvoll priorisiert

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Eine neue Reiseetappe  Eintritt in die 
Berufswelt/ Rente

Der Abschluss der obligatorischen Schulzeit ist 
definiert. Wie geht es weiter? 

Für die Jugendlichen und deren Eltern eine 
Auseinandersetzung mit Wunsch und Realität.

Intensive Begleitung  und  Loslassen
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Gefahren wahrnehmen und vorbeugende Manöver 
einleiten  Irritationen entschärfen

Bereich Bindung

Bereich Kommunikation

Bereich Raum/ Struktur

Bereich familiäre Entwicklung 

Bereich Leistungserwartung/ gesellschaftlicher  Status 
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Ein Wechsel der Crew  Bereich Bindung

Beziehungsaspekt wahrnehmen

Abschiedsprozesse aktiv einleiten und begleiten

Rituale beachten

terminierte Wechsel planen

Zeit geben
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Die Seemannssprache  Bereich Kommunikation

der Umgang mit vielen Bezugspersonen stellt hohe 
Ansprüche

weniger Betreuung erschwert/ verunmöglicht intensive 
Kommunikationsformen

eine Vorbereitung auf kommende 
Kommunikationsmöglichkeiten ist wichtig
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Ein neues Schiff  Bereich Raum/Struktur

Strukturen verändern sich
Übergänge fliessend gestalten (Ablösephase)
Zeit geben

Vertrautes fällt weg
Symbole, Zeichen, Gegenstände mitnehmen
Zeit geben

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Meine Reisebegleitung  Bereich familiäre 
Entwicklung 

Spannung: Ablösethematik ‐ Verunsicherung durch 
Veränderung

Elternaufgabe ändert sich ‐ Umgang mit Lücke, Trauer, 
was habe ich verpasst, der Einfluss nimmt ab, neue 
Lebensplanung

Loslösung bei Parentisierung

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Unter Passagieren  Bereich Leistungserwartung/ 
gesellschaftlicher Status

Behinderteninstitution als Zeichen der Behinderung ‐
Etikettierung

Resignation des Wunsches "normal werden"

Eigeneinschätzung der Leistung wird geprüft und mit 
dem Arbeitsmarkt in Verbindung gebracht

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Reiseerrinnerungen

Übergänge bei Menschen mit einer Behinderung …

• sind besondere Herausforderungen mit Entwicklungs‐
und Krisenpotential

• verändern auch deren Umfeld

brauchen Beachtung, Begleitung, Sorgfalt, transparente 
Kommunikation, Zeit, Unterstützung

Einschulung, Schulalter bis zur Volljährigkeit
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Uebergangmit 18/20: Was wird anders?

Karrieremöglichkeiten

Weiterer Lebenslauf

Krisen

Schiffbruch

Schluss
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Uebergang mit 18/20: Was wird anders?
Äusserlich:
Rechtlich/versicherungstechnisch

• Beistandschaft
• höchstpersönliche Rechte, u.a. Arztgeheimnis
• Haftpflichtfragen
• IV: Geburtsgebrechen; Erstausbildung
• Rente, EL, HE, Assistenzbudget

Institutionswechsel/ Eintritt
• Bezugspersonen, Therapien, Therapeuten
• Arbeit oder Beschäftigung statt Schule
• Peergroup
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Uebergang mit 18/20: Was wird anders?

Äusserlich / innerlich

Elternbeziehung
• Abgrenzung
• Schuldgefühle

Geschwister

Arztwechsel (?)
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Uebergang mit 18/20: Was wird anders?

Innerlich:

Pubertät und Adoleszenz
• Hormoneinflüsse, Körperwachstum, HirnUmbau

Identitätsentwicklung
• Aussehen, Erscheinungsbild
• Geschlechtsrolle
• Abgrenzung

EntIdealisierung
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„….ich möchte behaupten, dass der 
Prozess der Entidealisierung von Objekt 
und Selbst den quälendsten und 
schmerzlichsten Einzelaspekt des 
Erwachsenwerdens darstellt….“  

(Blos, 1979)

(herzlichen Dank an Marianne Zollinger)
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Karrieremöglichkeiten

freie Wirtschaft?

Sportliche oder kreative/kulturelle Erfolge?

AWG, eigene Wohnung?

Mündigkeit?

13.09.2013Psy‐Kongress Montreux      52

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Weiterer Lebenslauf

Partnerund Elternschaft

Pensionierung

ev. Altersheim

Verlust der Familie, der früheren Beziehungen

Verlust der Biographie
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Krisen
Faktoren  I

Verzögerte Entwicklung

Sexualität

Fehlende Perspektiven Monotonie

Wunsch >< Wirklichkeit =>  Desillusionierung

Selbsterkenntnis => Trauer
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Krisen

Faktoren  II
Ueber/Unter/Fehlforderung

Spannungen im System, va. Eltern >< Institutionen

Ablösung

Familienprozesse

Abhängigkeit>< Autonomie

Schmerzen
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Schiffbruch
Klippen  I

Double bind

Verliebtheit, sexuelle Gefühle, Liebes

Enttäuschung

Missbrauch
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Schiffbruch
Klippen II

Diskriminierung

Ueberforderung Arbeitsplatz oder Gesamtbelastung

Verlusterlebnisse

Familiäre Prozesse
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Schiffbruch

Folgen I

Überraschung

Verharmlosung

Hilflose Reaktionen

Panik, Chaos

Niemand zuständig und kompetent
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Schiffbruch

Folgen II
Schiff steuerlos

Gefühl des Im Stiche gelassen sein

Suche nach angeblich Schuldigen

(Abwehr alter Schuldgefühle)
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Abbruch der Reise?

Einsame Insel?
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Wer hat uns also umgedreht, daß wir, was 
wir auch tun, in jener Haltung sind von 
einem, welcher fortgeht? Wie er auf dem 
letzten Hügel, der ihm ganz sein Tal noch 
einmal zeigt, sich wendet, anhält, weilt, so 
leben wir und nehmen immer Abschied.

Aus : Die achte Elegie 
Rainer Maria Rilke (1875‐1926)



Wie versucht die Luzerner Psychiatrie mit 
Uebergängen umzugehen?
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Zusammenarbeitsvereinbarungen 
zwischen 

Luzerner Psychiatrie
und

Behinderteninstitutionen
(Erwachsene)

und
Dienststelle Volksschulbildung

(Kinder und Jugendliche)

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Uebergang Kinder‐Jugend ins Erwachsenenalter
●ambulante Arbeit der HPF

Uebergang Klinikaufenthalt ‐ Wohnheim
●klar definierte Abläufe bei Ein‐ und Austritt mit
Einbezug des gesamten Systems
●Einbezug der Betreuer während des Aufenthaltes

Uebergang alt werden
●Arbeit im Erwachsenenbereich wird weiter 
geführt

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Kinder und Jugendliche
Fallpauschale von Dienststelle Volksschulbildung  
Abrechnung über Krankenversicherer

Erwachsene
Abrechnung über Krankenversicherer
Anteil Institution analog Krankenversicherer

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Menschen mit Intelligenzminderung haben 
ein erhöhtes Risiko bei 
lebensgeschichtlichen Uebergängen verloren 
zu gehen

Uebergänge bedürfen der besondern 
Beachtung

kein Primat einer Disziplin

eine systemische Arbeitsweise ist angebracht

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Konzept abrufbar unter

www.lups.ch

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Costa_Concordia_2.JPG


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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